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Erfolgreiche Kämpfe an allen Fronten
Das Schickſal Griechenlands

Die Feſtungswerke v praen vom Vierverband
eſetzt

Amſterdam, 15. Okt. Nach einer Meldung des
Reuterſchen Bureaus aus Athen haben die Alliierten
zur „Kontrolle des Handelsverkehrs mit dem Piräus“ die
die Stadt beherrſchenden Forts beſetzt.

Dem Blatte „Chronos“ zufolge wird der König
über die Mannſchaften der Flotte eine Parade ab-
halten und ſie dazu beglückwünſchen, daß ſie
ihrem Eide treugeblieben ſind.

Berlin, 16. Oktober. Daß Veniſelos auf die Flucht
des Königs hofft, iſt aus Erklärungen zu ſchließen, die er
zu einer Gruppe von Ententejournaliſten machte. Er und die
proviſoriſche Regierung würden an dem Tage nach
Athen überſiedeln, an dem der König erkannt habe, daß ſeine
Partie verloren iſt.

Jn einem von verſchiedenen Blättern veröffentlichten Au f-
ruf Mackenſens an die Griechen heißt es: Wir verlangen
nichts von Euch. Zwiſchen Euch und uns gibt es keine Feindſchaft
und keinen Hinterhalt. Sobald wir unſer Werk vollendet haben,
werden wir den gräechiſchen Boden wieder verlaſſen.

London, 15. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Athen, Politis, bisher Generaldirektor im Miniſterium des
Auswärtigen, ſei nach Saloniki abgereiſt, um die Stellung
als Miniſter des Auswärtigen in dee prvviſoriſchen Regierung
anzutreten. Er habe geäußert, daß er ſich nach kurzem Aufent
halt dort in beſonderer Miſſion nach Weſt europa begeben
werde.

Die „Agence Havas“ meldet aus Athen, daß der
im MiniſteriumPolizeipräfektur- und Polizeiabteilung

des Jnnern franzöſiſche Offiziere beigeordnet
werden.

Der „Temps“ meldet aus Athen: Politis, der Direk-
tor im Miniſterium des Auswärtigen, hat das Portefeuille
des Miniſters des Auswärtigen in der Regierung
Veniſelos angenommen.

Nach einem Telegramm des Reuterſchen Bureaus aus
London wird der „Morning Poſt“ aus Athen vom 13. ge-
meldet: Als eine franzöſiſche Landungsabteilung in der
verfloſſenen Nacht in Athen die Station der Lariſſa-Bahn
beſetzte, waren eben zwei vollſtändige Feldbatterien ange
kommen, die nach Lariſſa verladen werden ſollten. Sie
zogen ſich zurück, aber der Offizier, der die franzöſiſche
Landungsabteilung kommandierte, geſtattete nicht, den
Zug zu entladen. Die franzöſiſche Abteilung wird be-
deutende Verſtärkungen erhalten. Eine andere franzöſiſche
Abteilung hat ſich noch Poris begeben, um dort das
Kriegsſchiff „Pſara“ zu übernehmen.

Unter dem 11. Oktober erfährt die „Morning Poſt“
aus Athen, daß vor ungefähr 14 Tagen eine in Chalkis
ſtationierte griechi ſche Truppenabteilung aus
der Stadt nach dem Jnnern von Böotien zurückgezogen
wurde. Die Truppen, die in verſchiedenen Orten des
Pelopones ſtanden, ſind nach Korinth zurückgezogen
worden, von wo in kurzer Zeit Böotien erreichen
können.

Die königliche Domäne Tatoi iſt ſtark ver-
ſchanzt und die Zugänge werden ſtreng bewacht. Der
Zutritt iſt nur mit beſonderer Erlaubnis geſtattet.

Aus Athen wird weiter gemeldet: Jn Volo ver-
anſtaltete das Volk gegen die Veniſelopartei
eine große Kundgebung, da dieſe Partei einen Aufruf er
ließ, die Männer ſollten ſich nach Saloniki begeben und
dort beim Revolutionskomitee ſich zum Militärdienſt mel-

ſie

den. Die Demonſtranten ſtürmten das Redaktionsgebäude
des venifeliſtiſchen Blattes „Theſolia“, verwüſteten das
ganze Haus und töteten den Direktor des Blattes, dem es
nicht gelungen war, zu entfliehen.

Monaſtir für den Vierverband in unerreichbarer
Ferne

Mailänder Blätter melden, die Nachrichten aus
Salonikti lauten immer weniger zuverſichtläich.
Die Bulgaren ſeien ſehr ſchwer zurückzudrängen, und
Monaſtir, das nächſte Ziel der Verbündeten, erſcheine
heute in faſt unerreichbarer Ferne. Ueberall merke man
feindliche Verſtärkungen an ſchwerer Artillerie.

Ein japaniſchchineſiſcher Konflikt bevorſtehend
Köln, 15. Oktober. Laut einem Telegramm der „K. Ztg.“

melden die „Baſler Nachrichten“ aus Petersburg: Telegramme
des „Rußkoje Slowo“ aus Peking und Tokio laſſen einen
japaniſch-chineſiſchen Konflikt als unausbleiblich
erſcheinen. Japan hat mit den Mobiliſierungsarbeiten be-
gonnen. Seine Munitionserzeugung wird von jetzt an für den
eigenen Bedarf zurückgehalten. Auch die japaniſche Handels
flotte hat Befehl erhalten, bis auf weiteres keine Transporte
mehr für ausländiſche Rechnung anannelnnen.

GvGSGSAX.tDer Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 15. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Starker Artilleriekampf beiderſeits der

Somme, der ſich über die Ancre nach Norden ausdehnte
und zwiſchen Courcelette und Nancourt, ſowie an der Front
Barleux-- Ablaincourt größte Heſtigkeit erreichte. Eng-
liſche Angriffe führten nördlich von Thiepval zum
Handgemenge in unſeren Linien; an einer Stelle ſetzte ſich
der Feind feſt: ſonſt iſt er überall mit ſchweren Ver-
luſten zurückgeworfen. Jn der Gegend von
Lesboefs wurde der Gegner abgewieſen. Die Fran-
zoſen griffen zwiſchen Barleux und Ablaincourt an; ſie
haben im Dorfe und in der Zuckerfabrik Genermont Fuß
gefaßt, im übrigen wurden ſie zurückgeſchlagen. Der
Südteil von Ablaincourt iſt in unſerem Beſitz.

Heeresgruppe Kronprinz
Zeitweiſe ſtärkeres Artilleriefeuer öſtlich der Maags.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Front weſtlich von Luck hielt die geſteigerte

Gefechtstätigkeit an. Starkes Artilleriefeuer,
das ſich etwa auf der Front von Siniawka (am Stochod)
bis öſtlich von Gorvchow erſtreckte, leitete ruſſiſche An-
griffe ein, die geſtern auf das Waldgelände ſüdlich von
Zaturcy und die Gegend von Bubnow beſchränkt blieben
und abgeſchlagen wurden.

Auch zwiſchen den von Pluhow und Rohatyn nach
Tarnopol führenden Bahnlinien und an der Narajowka
wurde es lebhafter.

Jn den Karpathen gewannen wir die am
21. September verlorene Kuppe Smotrec zurück. Jm
Kirli Baba- Abſchnitt erlangten öſterreichiſch-
ungariſche Truppen im Angriff Vorteile und
nahmen 444 Mann gefangen.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
An der Oſtfront erfolgreiche Kämpfe mit

feindlichen Nachhuten.
An den Grenzpäſſen des Burzen- Landes keine

weſentlichen Veränderungen.
Beiderſeits des Szurduk-Paſſes wurden

rumäniſche Angriffe abgeſchlagen; von dem vorgeſtern be
ſetzten Teil des Kammes iſt der Gegner wieder vertrieben

BPalkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen

Unverändert.

Mazedoniſche Front
Starke feindliche Angriffe ſind weſtlich der

Bahn MonaſtirFlorina geſcheitert, Angriffs-
verſuche öſtlich der Bahn wurden niedergehalten.

Andauernde Kämpfe im Czerna-Bogen
Veränderung der Lage.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Aaeeace, eDie Schlacht an der Somme
Amſterdam, 15. Oktober. Jn unſerer Jugend, ſchreibt

der „Standard“, haben wir von dreitägigen und viertägigen See-
ſchlachten gehört und fanden das ſchon ganz anſtändig. Die
heutigen Seeſchlachten ſpielen ſich ebenſo ſchnell ab wie früher,
aber die Feldſchlachten dauern ſolange, daß man neue Worte da-
für erfinden muß. Die Schlacht an der Somme wird man
ſpäter wahrſcheinlich die dreimonatige nennen, wenn es keine
viermonatige wird, und dafür iſt die Ausſicht groß. Doch wenn
wir nun einmal prüfen, wie die Dinge nach drei Monaten ſtehen,
dann können wir es ungefähr vorausſagen, wie es am Ende des
vierten Monats ausſehen wird.

Die Eroberung der deutſchen Stellungen erfolgt ſo langſam,
daß die Deutſchen immer wieder neue Laufgräben hinter den
erſten anlegen können. Nun ſagen die Verbündeten zwar, daß
die neuen Laufgräben nicht ſo ſtark ſeien, wie die alten, aber das
muß erſt bewieſen werden. Die Eroberung der Laufgräben
koſtet in jedem Falle ſoviel Menſchenleben, daß, wenn es wirklich
einmal zu einem Durchbruch kommen ſollte, es keine Reſerven
mehr gäbe, um ihn auszunutzen. Auf dieſem kleinen Stückchen
einer der vielen Fronten verliert England allein nach
den offiziellen engliſchen Verluſtliſten 100000 Mann im
Monat. Wollten die Engländer an der Weſtfront
durchbrechen, dann müßten ſie wenigſtens an 10 Stel-
len zugleich offenſiv vorgehen, aber um eine Million
Mannſchaften im Monat zu verlieren, darauf iſtſelbſt Kitoheners Armee nicht eingerichtet

ohne

Donau Ruhe.

Das Ergebnis der Luftkämpfe im Weſten
Berlin, 15. Oktober. Amtlich. Die Luftkämpfe an

der Weſtfront haben im September einen alle bisherigen
Vorgänge übertreffenden Umfang und eine bislang nicht erreichte
Heftigkeit angenommen. Von franzöſiſcher und engliſcher Seite
war ein Maſſenaufgebot an Zahl und Güte im Kampfgebiet der
Somme zuſammengezogen, demgegenüber auch auf unſerer
Seite ſtarke Luftſtreitkräfte eingeſetzt wurden. Trotz der erheb-
lichen Ueberlegenheit der Feinde an Zahl ſind die beiſpiellos
heftigen Luftkämpfe, die ſich ſowohl über unſerem, als auch über
feindlichen Gebiet abgeſpielt haben, zu unſeren Gunſten
entſchieden worden, wie aus dem Heeresbericht vom 9. Oktober
zu erſehen iſt. Beſonders iſt darauf hinzuweiſen, daß dem
Gegner über ſeinem eigenen Gebiet nicht weniger als 47
Flugzeuge verloren gegangen ſind, was eine Behauptung
unſerer Gegner, daß ſich deutſche Flugzeuge nicht mehr über die
Linie wagten, blutig Lügen geſtraft hat.

Wie in den vorigen Monaten, wird auch diesmal die genaue
Liſte der Flugzeuge, die im Laufe des Monats September in
unſeren Beſitz gelangt ſind, veröffentlicht. Es ſind dies
74 von den 129 Flugzeugen, die unſere Feinde im ganzen ver
loren haben.

Armeebefehl des Generaliſſimus Jekoff
Zum Jahrestag des Kriegseintritts Bulgariens

Sofia, 15. Oktober. Meldung der Bulgariſchen Tele
graphen-Agentur.) Zum Jahrestag des Eintritts Bul-
gariens in den europäiſchen Krieg hat Generaliſſimug
Jekoff einen Armesebefehl erlaſſen, in dem er die Not
wendigkeit des Ringens hervorhebt, die, ſeitdem ſich die Bulgaren
auf der Balkanhalbinſel am Kreuzungspunkte der großen hiſto-
riſchen Straßen niedergelaſſen hatten, den Geſchicken der Bul-
gariſchen Raſſe immer die Richtung gab und auf den Zuſtand des
zu Boden geſchmetterten Serbien s hinweiſt, das ſeine letzten
Kräfte vergebens gegen die bulgariſche Front verbraucht. Noch
erbärmlicher, ſagt Jekoff, wird das Los des treubrüchigen Walachen
ſein. Jhre unerhörten tieriſchen Greueltaten an wehrloſen
Frauen und Kindern haben ſie mit Schmach und Schande bederkt.
Dieſe, feigen Nationen eigenen Grauſamkeiten werden Euren
Griff und Euren Rachedurſt nur ſtärken. Nach den zermalmen-
den Schlägen von Tutrakan, Dobric und Ryahvovo ſieht
der vor Furcht zitternde Walache Eure furchtbare Rächerfauſt ſich
über ſeinem Haupt erheben und zählt bereits die Tage, die er
noch zu leben hat. Wir werden ihm mit Gottes Hilfe und mit
dem mächtigen Beiſtand unſerer ſtarken Verbündeten den Gnaden-
ſtoß verſetzen, und Rumänien wird unſchädlich gemacht
ſein. Der Tagesbefehl fährt fort: Das Ringen um die
Verwirklichung der Einigung unſerer Raſſe iſt noch nicht beendet.
Unſere zahlloſen Feinde ſind geſchwächt, aber noch nicht nieder
gebrochen. Sie werden verſuchen, den Krieg in die Länge zu
ziehen in der Hoffnung, ihre Lage zu verbeſſern, und unſere
Kraft allein wird ſie zwingen können, ſich vor unſerem Willen
zu beugen. Sie werden zu der Erkenntnis gelangen, daß der
Bulgare es vorzieht, eher ruhmvoll zu ſterben als die Schande der
Niederlage oder der Knechtſchaft zu ertragen. Der Sieg gehört
demjenigen, der bis zum Ende wird widerſtehen können.

Softa, 15. Oktober. Monſignore Menini, apyſtoliſcher
Delegierter in Sofia und Philippopel iſt geſtern geſtorben.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofiag, 15. Oktober. Amtlicher Generalſtabsbericht. Ein

ſtarker Angriff, den der Feind mit ſchätzungsweiſe einer Diviſion
gegen den Abſchnitt zwiſchen der Straße Bio lia (Monaſtir)
Klechtiur a (2) und der Bahnſtrecke unternahm, wurde unter
ſchweren Verluſten für ihn abgeſchlagen. Der Angriff wurde
nachts zweimal erneuert, aber auch dieſe Vorſtöße wurden unter
ſchweren Verluſten für den Feind zurückgewieſen. Oeſtlich der
Eiſenbahn wurde ein Angriffsverſuch der feindlichen Infanterie
durch das Feuer unſerer Artillerie im Keime erſtickt. Am
Czernabogen kam es zu erbitterten Kämpfen. Alle feind-
lichen Angriffe wurden mit Handgranaten abgewieſen. Jm
Moglenicatal das gewöhnliche Artiſleriefeuer. Schwache
feindliche Teilangriffe gegen die Höhen ſüdlich Tarnowo, auf
den Bahowohügel und den Buyuktaſchgipfel wurden zurückge-
ſchlagen. Auf beiden Ufern des Wardar ſchwaches Artillerie-
fener. Am Fuße der Velaſica Planing Ruhe. An der
Struma vereinzelt ſchwaches Artilleriefeuer und Patrovuillen-
gefechte. An der Küſte des ägäiſchen Meeres Ruhe. Rumä-
niſche Front. Die Lage iſt unverändert. An der geſamten
Front Ruhe.

Sofia, 15. Okt. Amtlicher Heeresbericht vom 14.
Mazedoniſche Front. Keine Veränderung

Lage. Zwiſchen dem Prespa-See und der Czern a
Artillerietätigkeit.

Oktober.
in der

lebhafte
illeri An der Front im Czernabogen das übliche

Artilleriefener. Mehrere ſchwache feindliche Angriffe wurden
abgeſchlagen. Jn der Nacht vom 13. zum 14. Oktober unter
nahmen die Serben mit bedeutenden Kräften einen Angriff im
Norden von dem Dorfe Slevica, wurden aber unter blutigen
Verluſten für ſie zurückgeſchlagen. Jm Moglentecatal
ſchwache Artillerietätigkeit. Wir wieſen einen Augriff auf die
Höhe Bahovo leicht zurück. Auf beiden Seiten der Wardar
ſchwaches zeitweiliges Artilleriefeuer. Am Fuße der Belaſica
Planina Nuhe. An der Strumafront Gefechte zwiſchen
Aufklärungsabteilungen und ſtellenweiſe ſchwaches Artillerie
feuer. An der Küſte des Aegäiſchen Meeres lebhaftes Kreuzen.
Die feindliche Flotte beſchoß die Höhen bei Orfano.

Rumäniſche Front: Keine Veränderung. Längs der
t he. Jn der Dobrudſcha öſtlich der Eiſenbahn

DobricMedjidie ſchwaches Artilleriefener. An der Küſte des
Schwarzen Meexes Ruhe.
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Der Triumph Deutſchlands und das Verderben
für England

Eine deutſche halbamtliche Abfertigunengliſcher Staatsmänner bnus

Berlin, 15. Okt. Als der engliſche Kriegs
miniſter, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, ſeine letzte
Unterredung mit dem amerikanjſchen Korreſpondenten

Howard veröffentlichen ließ, erhoben ſich in England
einige Stimmen, die Lloyd Georges Sprache als
unzeitgemäß tadelten. Jm Unterhauſe iſt dieſe
Unterredung nun auch zur Sprache gebracht worden, und
der engliſche Miniſter hat die bemerkenswerte Erklärung
abgegeben, daß er nicht nur ſeine eigene Meinung ausge
ſprochen hat, ſondern die Meinung des Kabinetts, des
Kriegsausſchuſſes, der militäriſchen Berater und ſämtlicher
Alliierten. Ob man aber in Paris und Petersburg
gerade angenehm davon berührt geweſen iſt, daß Lloyd
George in dieſer Weiſe als Wortführer auftrat und jeden
Widerſpruch gegen ſeine Aeußerungen durch ſeine Er
klärung im Unterhauſe kurzerhand abgeſchnitten hat, das
mögen die Bundesgenoſſen mit Herrn Lloyd George aus
zumachen ſuchen, der ihnen gegenüber immer mehr in die
Rolle eines LordeProtektors hineinwächſt.
Uns intereſſiert in den Reden und Aeußerungen der eng-
liſchen Staatsmänner etwas anderes. Zunächſt der völ
lige Gegenſatz zwiſchen den militäriſchen
Tatſachen und ihren Schilderungen der
Lage. Herr Asquith hat in dieſer Beziehung keinen
guten Ruf. Als er im Unterhauſe ſeinerzeit die meſo
potamiſche Expedition als eine der beſtgeleiteten Unter-
nehmungen rühmte, war bereits der Zuſammenbruch in
ſeinem Anfang zu erkennen, der dann zu der Kapitulation
von Kut el Amara führte, und heute? Während in der
Dobrudſcha und in Siebenbürgen dasSchickſal der rumäniſchen Heere bereits
entſchieden iſt, ſpricht er noch von der Offenſive der
Saloniki-Armee, deren Ziel es ſei, ihre Tätigkeit mit der
der ruſſiſchen und rumäniſchen Truppen in Siebenbürgen
und der Dobrudſcha zu vereinigen. Seine ſonſtigen An
gaben über die Kriegslage ſtanden auf gleicher Höhe. Am
Schluß ſeiner Rede kommt dann die Ueberraſchung. Da
läßt er die Maske des lächelnden Optimiſten fallen. Wenn
alles ſo ſchön ſteht, wie er ſagt, mußte er von ſeinen
Hörern die Frage erwarten, warum er denn nicht ſchleunigſt
den Erfolg durch Friedensſchluß einheimſen will, und da
kann er mit der Wahrheit nicht zurückhalten. Die Dinge
ſtehen ſo, daß Asquith von einem Abſchluß in dieſem
Augenblick nur ein „entehrendes Kompromiß, ein Flick-
werk“ erwarten kann. Damit befindet er ſich ganz und gar
in Uebereinſtimmung mit Lloyd George, der dem Unter
hauſe erklärte, eine Jntervention in dieſem Augenblick
würde „der Triumph Deutſchlands und das
Verderben für England“ ſein. Für dieſe Offen
herzigkeiten wider Willen ſind wir den beiden Staats
männern immerhin dankbar. So wird damit aus dem
Munde unſerer erbitterſten Feinde zugegeben, worüber bei
uns ein Zweifel nicht beſtand, Die Kriegslage iſt nach wie
vor ſo ſchlecht für England und ſeine Verbündeten, daß wir
allen Anlaß haben, zufrieden zu ſein. Noch ein anderes
müſſen wir aber aus den engliſchen Miniſteräußerungen
feſthalten. Lloyd George hat es in ſeiner Unterredung er
neut ohne Unzweideutigkeit ausgeſprochen, daß der Krieg
bis zur endgültigen Entſcheidung durchgekämpft werden
müſſe, bis dem preußiſchen Militarismus das Rückgrat ge
brochen ſei. Wenn Asquith am Schluß ſeiner Rede ſich in
allgemeineren Wendungen bewegt, ſo kann uns das über die
Abſichten der engliſchen Machthaber nicht täuſchen. Wir
wiſſen, woran wir uns zu halten haben.

Der W-Bootskrieg
Für 40 Millionen rumäniſche Werte verſenkt

Kriſtiania, 14. Oktober. Der von Breſt nach
Archangelsk fahrende Dampfer „Biſtritza“ (3688 To.),
der rumäniſche Munition an Bord hatte, wurde
geſtern morgen 50 Seemeilen von Norkyn öſtlich vom Nord-
kap von einem U-Bovot vexrſenkt. Das U-Boot
brachte 35 Mann der Beſatzung mit in die Nähe von Sylt-
fiord, wo ein vorüberfahrendes ruſſiſches Fiſcherboot die
Leute aufnahm, um ſie in Wardö zu landen. Der Wert
der „Biſtritza“ mit Ladung betrug 40 Millionen
Mark.

Der engliſche Kohlendampfer „Nola“ (3533 To.)
wurde am 10. Oktober 70 Seemeilen von Wardö ver
ſenkt.

New-York, 10. Okt. (Funkſpruch vom Vertreter des
W. T. B.) Trotz der amtlichen Feſtſtellungen, die beſagen,
daß die Tätigkeit der deutſchen Unterſeeboote im weſtlichen
Atlantik ſich offenbar bis jetzt innerhalb der Regeln des
Völkerrechts gehalten hat, und trotz verſchiedener Unter
redungen mit hervorragenden Kennern des Völkerrechts,
die erklärten, daß deren Tätigkeit rechtlich nicht
anzufechten ſei, beginnt die amerikaniſche
Preſſe Zeichen allgemeiner Unruhe zu zeigen.
Abgeſehen von den ausgeſprochen verbandsfreundlichen
Zeitungen, die von Anfang an die Jagd der Unterſeeboote
längs der amerikaniſchen Küſten in den ſtärkſten Ausdrücken
verurteilten, zeigen jetzt auch weniger parteiiſche Zei-
tungen tiefe Beunruhigung und ſehen ernſte Folgen
voraus, falls die Tätigkeit der Unterſeeboote nahe den
amerikaniſchen Küſten fortgeſetzt werden ſollte.

Als Vertreter in dieſer Anſicht ſei „Evening Poſt“
genannt, in der es heißt: „Man kann den Amerikanern
nicht verdenken, daß ſie den Gedanken, daß dieſe Unter-
waſſer Schrecken an unſeren gewöhnlich dichtbefahrenen
Handelsſtraßen lauern, nicht gern haben. Seine Hand
lungsweiſe mag vom Standpunkt des Rechts nicht ver
wehrt werden können, aber ſie iſt ſicherlich unklug. Wenn
durch einen Jrrtum oder durch blinde Rückſichtsloſigkeit
amerikaniſches Gut widerrechtlich zerſtört wird, oder ameri
kaniſche Leben verloren gehen, ſo würde der letzte Reſt des
Gefühls, das in unſerem Lande noch Deutſchland günſtig
iſt, in der Glut der Volkswut verzehrt werden und die Be
ziehungen der beiden Völker würden jetzt und noch lange
Zeit gefährdet ſein. Das heißt mit Dynamit ſpielen, das
heißt die ganze Zukunft der deutſch- amerikaniſchen Be
ziehungen der Einſicht oder dem Mangel an Einſicht eines
einzigen Seeoffiziers anvertrauen, deſſen Kräfte außer-
ordentlich angeſpannt ſind.“

e. vDer öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 15. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich von Hatszeg (Hoetzing) haben unſere

Truppen in erbitterten Kämpfen den Grenzkamm in ganzer
Ausdehnung behauptet.

Südlich und öſtlich von Braſſo (Kronſtadt) trat
keine weſentliche Aenderung ein. Jm öſtlichen

renzraum Siebenbürgens werden nunmehr im
Gyergyo-6G ebirge ſchmale Landſtriche vom Feinde
geſäubert. Oeſtlich von Kirlibaba gewannen unſere
Truppen in überraſchendem Vorſtoß Gelände und brachten
drei ruſſiſche Offiziere, 443 Mann
gewehr ein. Deutſche Bataillone nahmen die Höhe Smo
trec wieder in Beſitz. Südöſtlich des Pantyr-Sattels
wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß abgeſchlagen. Jn Wol-
hynien nenerliches Anſchwellen der ruſſiſchen Kampf
tätigkeit. Auf breiten Frontabſchnitten lag den ganzen Tag
über ſchweres ruſſiſches Geſchützfeuer. Stellenweiſe brach
auch Infanterie aus den feindlichen Gräben vor, die aber
nirgends bis an unſere Hinderniſſe zu gelangen vermochte.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Gefechtstätigkeit blieb im allgemeinen gering. Jm

Görziſchen griffen die Jtaliener heute früh aus den
Stellungen auf den Höhen öſtlich von Sober an. Dieſe
Vorſtöße brachen teilweiſe ſchon in unſerem Artllieriefeuer
zuſammen, teilweiſe wurden ſie im Handgemenge abge
wieſen. Oeſtlich von Trient wurde ein feindlicher
Farman im Luftkampf abgeſchoſſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Aus Albanien nichts zu melden.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 15. Oktober. Amtlicher Heeresbericht

vom 14. Oktober.
Kaukaſusfront. Auf dem rechten Flügel Artillerie

feuer. Auf dem linken Flügel Scharmützel zu unſeren Gunſten.
Von den übrigen Fronten kein wichtiges Ereignis.
Front in Galizien. Unſere Truppen unternahmen in

der Nacht vom 11. zum 12. Oktober UNeberfälle auf verſchiedene
Teile der feindlichen Front, erbeuteten eine Menge Waffen und
zerſtörten feindliche Gräben.

Der franzöſiſche Heeresbericht
vom 14. Oktober nachmittags: Nördlich der Somme
machten die Franzoſen Fortſchritte in Richtung auf Epine
de Malaſſiſe. Südlich des Fluſſes unternahmen die
Deutſchen nach heftigem Sperrfeuer einen macht
vollen Angriff auf die franzöſiſche Stellung bei
Ablaincourt. Es gelang ihnen, einen Teil des
Dorfes und Gräben nordöſtlich davon wieder zu
nehmen. Sie wurden aber durch einen unmittelbar
darauf folgenden Gegenangriff vollſtändig zurückgeworfen.
Von den übrigen Fronten iſt nichts zu melden.

Flug dienſt: Franzöſiſche Flieger haben Vouziers
und Ardeuil mit Bomben belegt. Nebel und Wind behin-
derten die Tätigkeit in der Luft auf der ganzen Front.

Der engliſche Heeresbericht
vom 14. Oktober nachmittags: Letzte Nacht führten wir
zwei erfolgreiche Ueberfälle auf feindliche Gräben nord-
weſtlich von Ypern und ſüdweſtlich von Hulluch aus.

Ein engliſcher Fliegerhauptmann,
der aus dem Offiziersgefangenenlager in Clausthal
entwichen war, wurde an der holländiſchen Grenze von
Landſturmpoſten feſtgenommen und nach Clausthal zu
rück gebracht.

Die Engländer ranben norwegiſche Schiffe
Der Direktor des norwegiſchen Reederverbandes be

zeichnet den bevorſtehenden Verkauf norwegiſcher,
in England in Bau befindlicher, Schiffe an
engliſche Reeder, den der engliſche Miniſter
Runciman im Unterhaus angekündigt habe, als eine ernſte
Angelegenheit, die die Jntereſſen Norwegens empfindlich
ſchädige. Der „Verkauf“ wird von den Engländern, den
„Schützern“ der kleinen Staaten, einfach erzwungen.
Nichtsdeſtoweniger bleiben die Norweger englandfreundlich.

Jetzt „beſchlagnahmt“ England auch ſchon
neutrale Perſonen

„Berlingske Tidende“ meldet aus Göteborg: Der
bekannte ſchwediſche Geſchäftsmann Konſul Harald
Grebſt aus Göteborg wurde auf ſeiner Reiſe nach
Amerika auf dem däniſchen Dampfer „Frederik VIII.“ in
Kirkwall zurückgehalten, während ſeine Gattin
die Reiſe fortſetzen durfte. Der Grund ſeiner Feſthaltung
war, daß Grebſt wegen
beziehungen zu Deutſchland von den Engländern auf die
ſchwarze Liſte geſetzt worden war.

Es iſt wohl anzunehmen, daß ſich Schweden dieſen
britiſchen Gewaltſtreich nicht gefallen laſſen wird.

Kopenhagen, 15. Okt. Zu der Zurückhaltung des
Goeteborger Großkaufmanns G rebſt durch die Engländer
in Kirkwall meldet „Berlingske Tidende“, Grebſt ſei nach
London übergeführt worden, wo er unter der Anklage der
Spionage vor Gericht geſtellt werden ſolle.

Der ſchwediſche Geſandte Graf Taube
Stockholm, 14. Okt. Der ſchwediſche Geſandte in

Berlin Graf Taube iſt geſtern im Krankenhauſe in
Alingſas geſtorben.

Berlin, 16. Okt. Die Teilnahme, die ſich anläßlich des
Todes des Grafen Taube in der Berliner Geſellſchaft
kundgibt, iſt groß. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Verluſt
dieſes Mannes wird bei uns nicht weniger als in Schweden
bedauert. Jn den Beziehungen zwiſchen Schweden
und Deutſchland ändert ſein Tod nichts.

Holland beurlaubt einen Landwehrjahrgang
Haag, 14. Okt. Amtlich. Der Landwehrjahrgang

1916 O wird am 24. Oktober beurlaubt werden

und ein Maſchinen

ſeiner lebhaften Geſchäfts

Die Beiſetzung des Königs Otto
Minchen, 14. Okt. Die Beiſetzungsfeier für den ver

ſtorbenen König Otto von Bayern fand heute nachmittag
um 5 Uhr in der St. Michaelshofkirche unter Teil-
nahme des Hofes der Münchener Garniſon und der Be
völkerung ſtatt. Dichte Menſchenmaſſen hatten ſchon lange
vor Beginn der Feierlichkeiten vor der Kirche und in den
angrenzenden, mit ſchwarzen Fahnen beflaggten Straßen
hinter dem Spalier der Münchener Earniſon Aufſtellung
genommen. Um 5 Uhr trafen König Ludwig III. und die
Königin an der Kirche ein. Außer ihnen hatten ſich ein-
gefunden die hier weilenden Mitglieder des Königlichen
Hauſes, die Prinzeſſinnen in tiefer Trauer, das geſamte
Staatsminiſterium, das diplomatiſche Korps dem
Nuntius Kardinal Dr. Frühwirth, die ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden, die Generalität und die Geiſtlichkeit.
Rechts und links des vor den Stufen des Presbyteriums
aufgeſtellten Sarges lagen koſtbare Kränze. Unter Trauer-
geläute fand die kirchliche Feier ſtatt. Jn Vertretung des
an der Weſtfront weilenden Kardinal-Erzbiſchofs Bettinger
vollzog Weihbbiſchof Neudecker die Einſegnung. Darauf
traten die militäriſchen Ehrenwachen zur Seite. Die Bat
terien feuerten den Ehrenſalut und die vor der Kirche auf
geſtellten Truppen ſalutierten unter den Klängen des
Präſentiermarſches, während der Sarg in feierlichem Zuge,
flankiert von der Leibgarde der Hartſchiere und von könig-
lichen Pagen, von acht Unteroffizieren, in die Gruft ge
tragen wurde. Jhm folgten Staatsminiſter des König-
lichen Hauſes Graf Hertling und die Mitglieder des Kura-
toriums. Während dort der letzte Akt der Beiſetzung vor
ſich ging und der Sarg verſchloſſen und verſiegelt wurde,
verweilte König Ludwig III. in ſtillem Gebet.
Die Zeichnungen der Berufsgenoſſenſchaften

zur 5. Kriegsanleihe
Berlin, 15. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 'ſchreibt:

Nach den nahezu vollſtändigen Feſtſtellungen haben die
Berufsgenoſſenſchaften, die Träger der reichs-
geſetzlichen Unfallverſicherung, für die fünfte Kriegs
anleihe rund 50 Millionen Mark gezeichnet,
wovon rund 45 Millionen auf die gewerblichen und
rund 5 Millionen auf die land wirtſchaftlichen Be-
rufsgenoſſenſchaften entfallen. An den vier erſten An
leihen hatten ſich die gewerblichen mit rund 176
Millionen, die land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen-
ſchaften mit 19 Millionen Mark beteiligt. Danach belaufen
ſich ihre geſamten Kriegsanleihezeichnungen
auf rund 245 Millionen Mark.

Jn noch höherem Grade, entſprechend den ihnen zur
Verfügung ſtehenden größeren Mitteln, haben die Ver
ſicherungsanſtalten, die Träger der reichsgeſetz-
lichen Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung, zu den
Kriegsanleihen beigeſteuert. Nachdem ſie zu den erſten vier
Anleihen insgeſamt 596 Millionen Mark gezeichnet
hatten, haben ſie ſich an der fünften mit 190 Milli-
onen Mark beteiligt, ſo daß ſich ihre geſamten Zeich
nungen auf 786 Millionen Mark beziffern.

Botſchafter Gerard über Deutſchland und
Amerika

New-York, 11. Okt. (Funkſpruch des Vertreters von
W. T. B.) (Verſpätet eingetroffen.) „Evening Poſt“ ver-
öffentlicht eine Unterredung mit dem amerikaniſchen
Botſchafter in Berlin Gerard, in der dieſer unzwei-
deutig in Abrede ſtellt, daß ſeine Rückkehr nach den Ver
einigten Staaten durch die Notwendigkeit veranlaßt worden
ſei, die Regierung in Waſhington wegen der Abſicht
Deutſchlands zu warnen, den unterſchiedsloſen Unterſee-
bootskrieg gegen die neutrale und die feindliche Schiffahrt
wieder aufzunehmen. Er erklärte, er würde im Gegenteil
nicht gewagt haben, ſeine Reiſe zu unternehmen, wäre er
nicht der Ueberzeugung geweſen, daß. die Be
ziehungen zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Deutſchland ſo freundſchaft-
lich ſeien, als ſie nur ſein könnten, und daß
alle Ausſicht beſtünde, daß ſie ſich in zufriedenſtellender
Weiſe weiter entwickeln würden.

Letzte Telegramme
Halil Bey in Hamburg

Hamburg, 16. Okt. Der türkiſche Miniſter des Auswärtigen
Halil Bey iſt hier eingetroffen.

Die Beſchießung der Murman-Küſte
Zerlin, 16. Okt. Ueber die Beſchießung der

Murmane Küſte bringt der „L. A.“ Einzelheiten. Das erſt
kürzlich errichtete Telegraphenamt in Alexandrowsk und
die drahtloſe Station brannten bis auf die Ringmauern nieder.
Das Gebäude der Akziſenverwaltung wurde in Trümmer gelegt.
Eine Regierungsbarkaſſe wurde verſenkt. Zwei engliſche Dampfer
im Hafen wurden beſchädigt. Vorläufig ſtockt der Verkehr mrt
Alexandrowsk vollſtändig. Der telegraphiſche Verkehr war ſechs
Tage unterbrochen.

Feindlicher Luftangriff auf Oberndorf
Amſterdam, 15. Okt. Aus London wird amtlich ge

meldet: Eine große Zahl engliſch- franzöſiſcher Flug
zeuge unternahm am 12. Oktober einen erfolgreichen
Angriff auf Oberndorf. Drei engliſche Flugzeuge ſind nicht zurückgekehrt.

Wetterbericht
vom 15. Oktober: Die Niederſchläge beſchränkten ſich geſtern auf
die Küſtengebiete, während Mittel- und Süd- Deutſchland tags
über trocken blieb. Nachts haben ſich im Weſten von neuem
Regenfälle eingeſtellt. Das milde Wetter dauert Ausſichten für Montag Unbeſtändig, etwas kühler, Nieder
ſchläge in Schauern.

Berantwortlich:

für den Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſenund Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigenTeil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nich
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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